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cine ©iviftonöfcbule. Keine Reibeufofgc mebr im

Kommanbo ter ipantgriffe. Sllö befontcrö su üben

Ut gront- unt ter gfanfenmarfefe im 3uge unt
im Belototi/ unt Uebergang auö tem einen in ten

antern/ alö Borübung für gefcbloffeneö ©eploui-
ren. Segfaflen fotlten fernerö: taö Belototi for.
mirctt/ taö Slbbrecbett mit 3ügen; ter Eontremarfd)
unt mit 3ügen reefeter unt linfer ipant in tie St-

nie aufmarfefeiren; ter Bcrfaffer rcd)tfertigt ticeö
Segfatlen mit gotgentem:

„Bejüglicfe teö erften Bunfteö mirt auf tic
Kapitel 2 erftd)tlid)e Erörterung verroiefen. Sir mar-
fefeiren, fo lange tic Sruppe ftefe auf Straßen
bewegt- in 3ugöfolonne mit baben feinen Raum

jum Betotonformircn. Berlaffen roir abet, in ter
Stäbe teö ©efedjtöfclteö angefom^eti, tie Straße/
um in gefd)Ioffener ©ioiftonöfolonne unfern Btafe

in ter Brigate eitisunebmett/ fo braucht man nur
tie biöberige Marfcfe- (t. b. offene 3ugöO Kolonne

in Maffe su febtießen, tioiftonöroeife auf ten l.
oter 4, 3ug (je naefe tem glügel/ roelefeer ooran

ift) su teptovirett unt tureb etivelctxeö Berfürsen
teö Scferitteö ter vorterften ©ioifton tie noch swi*

fefeen ten ©iviftoneu vorbantetten-©iftansen ver-

fefewinten su faffeti/ um tie ©efeefetöfotonne su er-

ftelten. Ein oorberigeö Belotonformiren erfpart
unö — mie ganj offenbar — feineö ter erwähn-

ten taftifdKtt Mittel. Man feätte tann eben aud)

nod) tie Maffe su fcbließeii/ auö ter Betotonöfo-
lonne tie ©ioifton su formiren unt ftefe fcfelicßtid;

cbenfallö auf tic roirflidK ©iftans ter Slbtfeeitun-

gen einer gefcfeloffcnen Kolonne su bringen.,

,,©aö 3ugabbrecfeen aber ift nur tie feittge golge
von ter erfealtenen giftion ter Belotonöfotontte.
©ie Rotferoentigfeit teö Stbbreefeenö von Rotten
(eineö 3ugö) ift flat, tie ganser 3ügc fonnte viel-
Ictefet für einen grontmarfefe teö Bataillonö in St-
nie vorfommen. Slber an tiefen grontmarfefe —
roenigftenö auf große Stredcn — glaubt man beut»

jutage auefe ntefet mebr. (Siebe Brigatefcbute: tie
Bewegungen ter Bataiüone werten in ter Regel

in gefcfeloffcnen Kolonnen auögefübrt.) Eö bleibt

alfo nur ter nad) abgegebenem geuer wobt tenf-
bare Bajonnetangriff tn SiniC/ t. b. ein lebbafteö

Borrüden teö Bataiüonö/ ter fdjon febr in ter
Rabe beftnblicfeen feinttiefeen Slngrifföfofonne
entgegen, ©aö ift ein grontmarfefe auf gans furje
Stretfc unt unter eigentbümliefeen Berbättniffen.
Sollte feierbei einmal ein 3ug abbreefeen müffcü/

fo roürte cö fefetverlicfe rcglementarifefe gefefeefeett/

auefe roenn noefe fo oiet fcfeöne 3eit mit tem Ueben

ber Sacfee auf bem Egersirplafe vergeubet motten
tvärc.

„Unt tarum fort mit tem Blümtein auö tem
Botötamer Strauße.

,,©cn Kontremarfcfe feat man fcfeon gegenroärtig

nur anönafemöroeife noefe üben follen. Seine ©ön-
ncr feaben alfo felbft eine Slnroanttuno; von Reue

tvegen Beibefeattung tiefer für ben Kommantan-
ten auf tem Egcrsirplafe allertingö gans bequemen/

vor tem geint aber ftefeer niemalö ansnroententen

Eoolution empfunten. Befeitige man tiefe Blage
ter güferer entliefe ganj.

„©aö „Mit 3ügen rechter oter linfer ôant in
tie Sinie aufmarfefeiren'' ift eineö ter biöfeer fo

feod;gefd;äfeten Mittelcbcu/ um ftefe in alle möglichen

Rid)tungen teö Egersirptafeeö fein mit Behagen

ju entroideln. Sarum? — Sbr habt fürten
Eger&irpiafe ein Einfchroenfen linfö oter red)tö in
tie Sinie/ ferner taö einfaefee „ipait mit gront"
unt ein „mit Rotten rechter oter Unfer ipant in
tie Sinie"/ fallo mau nicht in offener Kolonne mar-
fefeirtc. ©aö tft übrig genug. Bor tem geinte
entroidelt man ftefe beutjutage niemalö aui ter
offenen Kolonne in tic Unie, einfad) um teöroit-
len niefet/ weil wir unö bei liefet Entwidlung
rccfetroinflig auf ter biöfeerigen Marfd)ricfetuttg be*

ftnten, folglich tem geint in entfd)tetenfter Seife
tic gfanfe bieten roürteti/ roaö jefet bei ter großen

Beweglidjfeit ter gegenwärtigen ©efed;töfo-
totinen unt tem attögebiltetcn ïtraiueurwefen niefet

mefer fo uugeftraft auösttfüferen wäre/ mit sur 3eit
ter langen, fteifen Sinieu."

©ie Kompagnie fefeute blkbt unoeräntert;
ebenfo würte mau tic Batailtonöfcfeute bii
auf tie ftch aui Borftebcntem im Slügemeinett cr-
gebenteu Bereinfacfeungcu belaffen; tie Brigate-
fcfeule ließe taö bercilo ©efagte wegfallen. Sm
leiebten ©ienft wäre namentlicfe taö Sluöbred)cn
im Borrüden su üben.

©ieß etwa tie Sfisse teö revitirten
Reglementö; ta brauche man feine Koften für neuen

©rttd mit Bapier! £inte unt geter sur frani
jum Streichen tint bit unt ta ein Btättlcin tin»
geftebt — taö ftänte einem Reglement gans gut
an, febe auö- wie cferenoolle îflatben, tte cö im
Kampfe mit einem mä'cfetigcn am Ente immer fteg-
reieben ©elfte taoon getragen babt.

3um Sd)luffe teö Kapitelö wirft ter Bcrfaffer
noefe einen Blid auf taö Saebttienft-Reglemettt/
taö cr alö eine fd)mersltcfee Enttäufchuttg beseiefe-

nct.
(ftortfe^ung folgt.)

(£'tvct)r beim $u#!
1815.

Sticht ftürmen nur, auefe ftefeen fann
3)er Braöe, Vor bem ©efeuß;

dS geiget fiefe »er ächte Mann
Slucfe mit — ©ewefer beim 8uß.

Qln einem Salt am Ötfeeine ftanb
(Sin Boften näcfeft bem Stuß,
©ebedet, an bem ©efeweigerftranb,

Unb waefet — ©ewefer beim 8mß.

©a fpriebt ein ©chüfc jum Äamerab :

„Sagft bit el, sum Berbruß
„2>em frranfen, ber bort Sacfje feat,

„ßn ftefen — ©ewefer beim 8fuß?"
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cine DivisionSschulc. Kcine Reihenfolge mehr im

Kommando der Handgriffe. AlS befondcrö zn iibcn

der Front- und dcr Flankenmarsch im Znge und

im Peloton, uud Ucbergang auS dem einen in dcn

andern, alS Vorübung für geschlossenes Deployi-
ren. Wegfallen follten fernerS: daS Pcloton for-
mircn, daS Abbrechen mit Zügen; der Contremarsch

und mit Zügen rechter und linker Hand in die Li.
nie aufmarfchircn; dcr Vcrfasscr rechtfertigt die eö

Wegfallen mit Folgendem:

„Bezüglich des ersten Punktes wird auf die Ka-
pitel 2 ersichtliche Erörterung vcrwiefen. Wir mar-
schiren, fo lange die Truppe sich auf Straßen
bewegt, in ZugSkolonne und haben keinen Ranni

zum Pelotonformircn. Verlassen wir aber, in der

Nähe deS GcfechtSfcldcS angekommen, die Straße,
um iu gefchlossener DivisionSkolonne unfern Platz

in der Brigade einzunehmen, fo braucht man nur
die bisherige Marfch. (d. h. offene ZugS.) Kolonne

in Masse zu fchließen, divistonSwetse auf den 1.

oder 4. Zug (je nach dem Flügel, wclchcr voran

ist) zu dcployiren und durch ctwclcheS Verkürzen
deS Schrittes dcr vordersten Division die noch

zwifchen den Divisionen vorhandenen-Distanzen ver-

schwinden zu lassen, um die GcfcchtSkolonne zu

erstellen. Ein vorheriges Pelotonformiren erfpart
unS — wie ganz offenbar — keines der erwähnten

taktifchen Mittel. Man hätte dann eben auch

noch die Masse zu schließen, auS der PclotonSko-
lonne die Divistoli zu formiren und sich fchließlich
ebenfalls auf die wirkliche Distanz der Abtheilun.
gen einer geflossenen Kolonne zu bringen..

„Das Zugabbrcchen aber ist nur die leidige Folge
von der erhaltenen Fiktion der PelotonSkolonne.
Die Nothwendigkeit dcö AbbrechenS von Roitcn
(eineS ZugS) ist klar, die ganzer Züge könnte viel,
leicht für einen Fronimarfch des Bataillons in Ll.
nie vorkommen. Aber an diefen Fronimarfch —
wenigstens auf große Strecken — glaubt man

heutzutage auch nicht mehr. (Siehe Brigadefchule: die

Bewegungen der Bataillone werden in dcr Regel

in geschlossenen Kolonnen ausgeführt.) ES bleibt

alfo nur der nach abgegebenem Feuer wohl denkbare

Bajonnetangriff ln Linie, d. h. ein lebhaftes
Vorrücken deS Bataillons, der schon schr in der

Nahe befindlichen feindlichen AngriffSkolonne
entgegen. DaS ist ein Fronimarfch auf ganz kurze

Strecke und unter eigenthümlichen Verhältnissen.

Sollte hierbei einmal ein Zug abbrechen müssen,

so würde eS schwerlich reglementarisch geschehen,

auch wcnn noch so vicl schöne Zeit mit dem Ucbcn

der Sache auf dem Exerzirplatz vergeudet worden

wäre.

„Und darum fort mit dem Blümleiu auö dem

Potsdamer Strauße.
„Den Kontremarfch hat man schon gegenwärtig

nur ausnahmsweise noch üben sollen. Seine Gönner

haben also selbst eine Anwandlung von Reue

wegen Beibehaltung dieser für den Kommandan.
ten auf dem Ererzirplatz allerdings ganz bequemen,

vor dem Feind aber sicher niemals anzuwendenden

Evolution empfunden. Beseitige man diefe Plage
der Führer endlich ganz.

„DaS „Mit Zügen rechter oder linker Hand in
die Linie aufmarfchircn" ist cincs dcr biShcr fo

hochgcfchätztcn Mittclchcn, um stch in alle mögli-
chen Richtungen dcS ExerzirplatzeS hin mit Behagen

zu entwickeln. Warum? — Ihr habt für den

Ererzirplatz ein Eiufchweuken links odcr rcchtS in
dic Liuic, fcrncr daS cinfachc „Halt und Front"
und cin „mit Rotten rechter oder linker Hand in
dic Linie", falls mau nicht in offener Kolonne mar-
schirtc. Daö ist übrig genug. Vor dcm Feinde
entwickelt man stch heutzutage niemals auö der
offenen Kolonne in die Linie, einfach um deswillen

nicht, weil wir unS bei diefer Entwicklung
rechtwinklig auf dcr bisherigen Marschrichtung
befinden, folglich dem Feind in entschiedenster Weise
die Flanke bieten würden, waS jetzt bei dcr gro-
ßen Beweglichkeit der gegenwärtigen Gefechtöko-
louncn und dcm ausgebildeten Tirailleurwefcn nicht
mehr so ungestraft auszuführen wäre, wie zur Zeit
dcr langen, steifen Linien."

Die Kompagnicfchule bliebe unverändert;
ebenso würde man die Ba taillon Sschul e biö
auf dic sich auS Vorstchcndcm im Allgemeinen
ergebenden Vereinfachungen belassen; die Brigade-
schule ließe daS bcrcilS Gcsagte wegfallen. Jm
lcichtcn Dienst wäre namentlich daö Ausbrechen
im Vorrücken zu üben.

Dieß etwa die Skizze dcS revidinen
Reglements; da brauche man keine Kosten für neuen

Druck und Papier! Tintc und Fedcr zur Hand

zum Streichen und hie und da ein Blättlein ein.
geklebt — daö stände cincm Ncglcmcnt ganz gut
an, fehe auö, wic ehrenvolle Narben, die eö im
Kampfe mit cincm mächtigen am Ende lmmer
siegreichen Geiste davon getragen habe.

Zum Schlüsse deö Kapitels wirft der Verfasser
noch einen Blick auf daS Wachtdienst-Reglcmcnt,
daö cr als cine fchmerzllchc Enttäuschung bezeichnet.

(Fortsetzung folgt.)

G'wehr beim Fuß!
1815.

Nicht stürmen nur, auch stehen kann

Der Brave, vor dem Schuß;
Cs zeiget sich der ächte Mann
Auch mit — Gewehr beim Fuß.

An einem Wall am Rheine stand

Ein Posten nächst dem Fluß,
Gedecket, an dem Schweizerstrand,
Und wacht — Gewehr beim Fuß.

Da spricht ein Schütz zum Kamerad:

„Wagst du es, zum Verdruß
,/Dem Franken, der dort Wache hat,

„Zu stehn — Gewehr beim Fuß?"



Unti biefer ftellt ftd) frei unb franf
Mm ftranim, mit gutem ©cfeluß

'itnö Ufer fein ; Ux ©tufcer blanf

(Srflirrt: — ©eireOr beim fruß-

„Un gaillard," ber brìtbett benfr,

„Que le diable pousse;"
iSr fefeießet ìiber'n gluß unb fcfemenft,

Unb lab't — ©etrefer beim guß.

— «3ft fd)lecbt gejielt, ben £ut in %d)t,
„herunter mit jum ©ruß!" —
(Sr fallt, — ber ©cbweiser lab't unb laefet,

Unb nimmt — ©emefer beim 8 up.

„Diantre," meint nun ber ftranjoö,
./3e&t gefet ber ©paß sum ©cfeluß;"
(Sr sielet fcharf unb brennet loö,
(Sr fefelt; — ©emefer beim 5»ß

Ter <Sd)iveijer nimmt nod) einmal auf
©ie Sefer Von gutem ©uß
@r fd;ießt ben ftranfen übcr'n <$auf',
Unb ftefet — ©ercefer beim guß. —

öiefpeft! fein £>erj ein jeter füfert',
So man eö feaben muß,
Unb babt ifer beiden präfentirt,
©o nefemt — ©ewefer beim ftuß.

«Öauptm. StSifemer.

3n Baratt ift am 3. gebr. ber feefannte militärifebe
©cbriftfteller, OJiajor 3. M. JKubolf, nach jahrelangen
fcbmerslichften Letten geftorben. Bîajor Otubolf feat mehrere

gute arbeiten über Den Tteuft ber ©efetveiser im

Sluêlanb geliefert ; er mar ein fleißiger ©ammler ; and)

baö in 3 Bânben in 3»rid) erfd;ienene ,,.§anbbucfe für
©eferoeiserofftsiere", baö tnancbeö Brauchbare unb ©ttte
entfeält, ift tion ibm Verfaßt, ©efemere ©cfeitffale feaben

ifen getroffen, triebe feiner Qlfcfee!

an alle

©ffeteve kr fd>ttiel3rrifcbcn ^rmtt.

HDertfee Cerreti ßameraben!
Um ben fcfeon lange une Vielfach a.;Ögefprocbenen

Sunfd; naefe einem genirgenben allgemeinen SSolbaten-

Iteberbuct) für bie fefemeiiertfefee %xmtt ju Vermirfli-
efeen, babe iefe miefe entfd)loffen, bie Jjperattögabe eineö

folcfeen an bie J&anb ut uefemen, unb bin nun fo frei,
3fenen feiemit meinen slUan nm tie ©ebritte, bie id) in
©acben fcfeon getfean, mitsutfeeiten.

Oiacfebem id) ber feofeen Btilitärbireftion beö Jtantonö

3ûrich in einem ©ebreiben Oon bem Unternefemen »Mn-

jeige gentad;t unb biefelbe um Begünftigung beffelben

etfucfet babe, bat fie mich su »»eitern ©eferitten
aufgemuntert, hierauf fc|te iefe in ber feieftgen Dfftsieröge-
fettfepaft meine 3bee auòetnatiber, unb bie altfeitig gün*
ftige Qlufnafeme berfelbcn bat mich in meinem Bertrauen
auf bag ©elingen beo Serfeò beftâtigt.

Um nun baö Unternefemen in jeber Besiefeung feeft»
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möglidift burcfesufiiferen, fefcte id) miel) inö (SinPerftânb*
niß mit unferm allbefaitntni abgezeichneten Muftfbiref-
tor, Gerrit Uitfeelm Paumgartner, unb er feat mir auf
bie suVorfommeitDfte, anerfennungömertfeefte Seife niefet

nur feine perfönlidje Betätigung an biefem Unternefemen

jugefagt, fonbern ami; nötbigenfaltö Die Btitmir-
fung oon unferm Ticbter ©ottfrteb Heller unb anberer

flomponiften s»ftd)ern ju fönnen geglaubt, hierauf
fcfertcb iefe an «fjerrn Oberftüeutenant UUtelanb, (Sfeef

beò Berfonellen unb Oberinftruftor ber Infanterie in
Bern unb bat ifen um feine »Hnftcfetett, fomie für eine

angemeffeneBefprecfeung unb (Fntpfefelung in ber fefemei-
jerifeben Wilita'rseitung, worauf er' mir in einem üer-
binblidjen ©ebreiben bie 3uftcfeerung fetner Unterftü»
feung gab.

Saö nun bie (Siuricbtung unb Wuöftattung beò Sie*
berbuefeeö betrifft, fo »vili id) eö 3fenen in èolgenbem
mittfeeilen.

Tao ©anse mürbe in 3 Stbtfeeiltingen verfallen :

1) Taö reltgtöfe ÎPaterlanbôiieb für feierliche Slfte,
mie Çafenenmeifee unb ©cbwtir, ^elbgotteöbienft,
Beerbigung »c.

2) Taö jftampf- unö Stcgeôlieb, unb
3) taö gefelligc £kl.
3ebe ^bibe'lung erhielte 10 bis 15 Sieber, fo baß baö

ganje £eft auö circa 40 ütuntntern beftanbe; bie Qluö-
gabe mürbe in feiibfd)em, beutüd;eui Bucfebrurf, îafcfeen»
format, folibem Bapier erfolgen, unb um baö 3ntereffe
ter ©olbaten an ber ©annulling su fteigem, fà'men paf»
fenbe 3Uuftrationen in JDoIj^cbnitt feinut, naefe Qtrt ber
betttfefeen ©tubenteu-, Bolfö- unb ©olbatenlieber. Tie
Melobien mären burcfeiveg einfach, im Bolföton, alleò
gute, alte, förnige ©olbatenlieber, unb um biefetben 3e-
»em sugänglicfe ju maefeen, mürbe iefe ben Breiö beö >§ef*
teö auf nur 50 6ent. ftellen.

Sein Sunfcfe gebt nun bafein, baß ©ie, meine Ferren

Jtamer-acen ftefe biefeö Unternebmenö frâftigft
annehmen möchten, unb mir erftenö 3fenen befannte, gute
©ol&atenmeifen, bie bei 3ferer Safte unb in Sferem Danton

beliebt ftnb, mitsutfeeilen, unb jmenenö mir bie 3u»
fiefeerung 3ferer ^lbnafeme nad; @rfcfeeinen ber ^efte su
geben} benn ba baö Unternehmen mit bebeutenben Un*
foften Verbunben ift, fo muß id) unter alten Uniftà'nbett
ber Unterftügung beö ganjen fefemeiserifefeen Offtsierö-
forpö Verficfeert fein, menn id; bei bem billigen Breiö
niefet su ©cl;aben fommen foli; unb ba ber 3med beö

Unteri'.efemenë eine allgemeine Berbreitung in ber gan»
Sen "Krrnee fein foil, fo liegt eö getriß suerft an ben Of-
ftsieren, biefelbe mögtid; ju machen unb bei ben ©olba-
ten auf geeignete Seife einzuführen.

Taö ftnb nun, meine Ferren4taineraben, meineBlane
unb Sünfcfee, unt unfern ©olbaten ein guteö, bübfcfeeö
'i&nd) in bie .fraube gU j^eben, unb and) auf biefe Seife
ein neueö Banb rer Bn'iberlichfeit su fcfelina.en unb baö
©efüfet ber3ufammengefeörigfeit unb ber Saffenbrüber-
fchaft aufö Oteite su beleben, unb ben ©efang, ber bie
Müfeen beö ©olbatenlebenö fo leiefet Vergeffen ma^t, ju
feeben unb ju verebetn.

Tie Qtufgabe tft gewiß fd)ön unb rcertfe, baß alte
Offtsiere su Höfling berfelben beitragen merben, namentlich,
ba fo bebeutenbe Gräfte baö ©elingen beò 3nfealteö ber
.£efte mit 3nVerftd)t ermarten laffen.

3cfe bitte ©ie nun, mir balb mögliefeft bie Von 3fenen
in ber ©ammlung geiriinfcfeten Sieber einsufenben, bas
mit iefe naefe (Srfealt folefeer auö alten ©auen unfereö
lieben Baterlanreö biefelben burefe feiefür fompetente
Männer auömafelen laffen fann, um auf biefe Seife
ein aebteö Bolföbucfe feersuftelten.

Bund), im Tejember 1858.

Mit famerabfefeafttiefeem ©ruße
%e<in (S?öü, Sieutenant,

©teingaffe 9tr. 206.

— 40 —

Unv dieser stellt sich frei und frank

Und stramm, mit gutem Schluß
Ans Ufer hin! d^r Stutzer blank

Erklirrt: — Gewehr beim Fuß.

„l.n Anillurö/ der drüben denkl,

„Ouo I« llisi'Ie poussez"
Er schießet über',, Flnß nnd schwenkt,

Und lad't — Gewehr beim Fuß.

— «Jst schlecht gezielt, den Hnt in Acht,
„Herunter mit zum Gruß!" —
Er sZllt, — der Schweizer lad't und lacht.
Und nimmt — Gewehr beim Fuß.

»lUsntre,^ meint nun der Franzos,
„Jetzt geht der Spaß zum Schluß;"
Er zielet scharf und brennet los,
Er fehlt; — Gewehr beim Fnß

Der Schweizer nimmt noch einmal auf
Die Wehr Von gutem Gnß,
Er schießt den Franken übcr'n Hanf',
Und steht — Gewehr beim Fuß. —

Respekt! seiu Herz ein jeder führt',
Wo man es haben muß.
Und habt ihr beiden präsentirt,
So nehmt — Gewehr beim Fnß.

Hauptm. Widmer.

Schweiz.
In Aaran ist am 3. Febr. der bekannte militärische

Schriftsteller, Major I, M. Rudolf, nach jahrelangen
schmerzlichsten Leiden gestorben. Major Rudolf hat mehrere

gute Arbeiten über den Dienst der Schweizer im

Ausland geliefert; er war ein fleißiger Sammler; auch

das in 3 Bänden in Zürich erschienene ,,Handbuch für
Schweizerofsiziere", das manches Brauchbare und Gute

enthalt, ist von ihm verfaßt. Schwere Schicksale haben

ihn getroffen. Friede seiner Asche!

an alle

OHiere der schwedischen Armee.

Werthe Herren Kameraden!
Um den schon lange nnd vielfach ausgesprochenen

Wunsch nach einem genügenden allgemeinen Soldaten-
iiedcrbuch für die schweizerische Armee zu verwirklichen,

habe ich mich entschlossen, die Herausgabe eines

solchen an die Hand zu nehmen, und bin nun so frei,
Ihnen hiemtt meinen Vlan nnd die Schritte, die ich in

Sachen schon gethan, mitzutheilen.
Nachdem ich der hohen Militärdirektion des Kantons

Zürich in einem Schreiben von dem Unternehmen
Anzeige gemacht und dieselbe um Begünstigung desselben

ersucht habe, hat sie mich zu weitern Schritten
aufgemuntert. Hierauf setzte ich in der hiesigen Offiziersge-
sellschaft meine Idee auseinander, und die allseitig günstige

Aufnahme derselben bat mich in meinèm Vertrauen
auf das Gelingen des Werkes bestätigt.

Um nun das Unternehmen in jeder Beziehung best¬

möglichst durchzuführen, setzte ich mich ins Einverständnis)

mit unserm allbekannten ausgezeichneten Musikdirektor,

Herru Wilhelm Baumgartner, uud er hat mir auf
die zuvorkommendste, anerkennungswertheste Weife nicht
nur feine persönliche Bethätigung an diesem Unternehmen

zngesagt, sondern auch nöthigenfalls die Mitwirkung

von unserm Dichter Gottfried Keller und anderer

Komponisten zusichern zu können geglaub:. Hierauf
schrieb ich an Hcrrn Oberstlieutenant Wieland, Chef
des Personellen und Oberinstrnktor der Infanterie in
Bern und bat ihn um seine Ansichten, sowie für eine
angemessene Besprechung und Empfehlung in der
schweizerischen Militärzeitung, worauf er' mir in einem
Verbindlichen Schreiben die Zusicherung seiner Unterstü-

k hung gab.
Was nun die Einrichtung und Ausstattung des Lie-

' derbuches betrifft, so will ich es Ihnen in Folgendem
mittheilen.

Das Ganze würde in 3 Abtheilungen zerfallen:
1) Das religiöse Vaterlandslied für feierliche Akte,

j wie Fahnenweihe und Schwur, Feldgottesdienst,
- Beerdigung zc.

2) Das Kampf- unv Siegcslied, und
3) das gesellige Lied.
Jede Abtheilung erhielte 10 bis 13 Lieder, so daß das

ganze Heft aus circa HO Nummern bestände; die Ausgabe

würdein hübschem, deutlichem Buchdruck, Taschenformat,

solidem Papier erfolgen, und um das Interesse
dcr Soldaien an der Sammlung zu steigern, kämen
passende Illustrationen in Holzschnitt hin;u, nach Art der
deutschen Studenten-, Volks- und Soldatenlieder. Die
Melodien wären durchweg einfach, im Volkston, alles
gute, alte, körnige Soldatenlieder, und um dieselben
Jedem zugänglich zu machen, würde ich den Preis des Heftes

auf »ur 30 Cent, stellen.
Wein Wunsch geht nun dahin, daß Sie, meine Herren

Kameraden! stch dieses Unternehmens kräftigst
annehmen möchten, und mir erstens Ihnen bekannte, gnte
Solbatenweisen, die bei Ihrer Waffe und in Ihrem Kanton

beliebt sind, mitzutheilen, und zweitens mir die
Zusicherung Ihrer Abnahme nach Erscheinen dcr Hefte zu
geben; denn da das Unternehmen mit bedeutenden
Unkosten Verbunden ist, so muß ich unter allen Umständen
der Unterstützung des ganzen schweizerischen Offizierskorps

versichert fein, wenn ich bei dem billigen Preis
nicht zu Schaden kommen soll; nnd da der Zweck des
Unternehmens cine allgemeine Verbreitung in der ganzen

Armee sein soll, so liegt es gewiß zuerst an den
Ofstzieren, dieselbe möglich zu machen und bei den Soldaten

ans geeignete Weife einzuführen.
Das stnd nun, meine Herren Kameraden, meine Pläne

und Wünsche, um unsern Soldaten ein gutes, hübsches
Buch in die Hände zu geben, und auch auf diese Weise
ein neues Band der Brüderlichkeit zn schlinqen und das
Gefühl der Zusammengehörigkeit und der Waffenbrüderschaft

aufs Neue zu beleben, und den Gesang, der die
Mühen des Solvatenlebens so leicht Vergessen macht, zu
heben und zn veredeln.

Die Aufgabe ist gewiß schön und werth, daß alle
Offiziere zu Lösung derselben beitragen werden, namentlich,
da so bedeutende Kräfte das Gelingen des Inhaltes der
Hefte mit Zuversicht erwarten lassen.

Jch bitte Sie nun, mir bald möglichst die Von Ihnen
in der Sammlung gewünschten Lieder einzusenden,
damit ich nach Erhalt solcher auö allen Gauen unseres
lieben Vaterlandes dieselben durch hiefür kompetente
Männer auswählen lassen kann, um auf diese Weise
ein achtes Volksbuch herzustellen.

Zürich, im Dezember 1838.

Mit kameradschaftlichem Gruße

Zea» Egli, Lieutenant,
Steingasse Nr. 206.
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